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Ab 8. Februar darf man wieder in den Alpenzoo – es gibt Nachwuchs zu sehen. Foto: Alpenzoo Innsbruck

Innsbruck – Für viele
Zoos ist die Lage nicht
nur finanziell eine ange-
spannte. Ab Montag, 8.
Februar, können sie wie-
der ihre Pforten öffnen –
auch der Innsbrucker Al-
penzoo sperrt wieder auf.
Während Zoos imWiener
Raum zuletzt kritisiert
haben, dass sie noch auf
Umsatzersatz warten und
finanziell immens un-
ter Druck stehen, heißt
es aus dem Innsbrucker
Alpenzoo, dass man bis
dato die Situation trotz
langer Schließung meis-
tern könne: „Dank der
Unterstützung der vielen
neuen Tierpatinnen und
Tierpaten, der „Freunde

des Alpenzoo“, von Stadt
Innsbruck und dem Land
Tirol sind wir bisher mit
einem (dunkel-)blauen
Auge davongekommen.
Jetzt aber erwarten wir
die Öffnung sehnsüch-
tig“, heißt es seitens der
Alpenzoo-Direktion.
FürdieBesuchergebees

auch viel Neues zu sehen:
So gibt es Jungtiere im
Alpenzoo, die noch kein
Besucher gesehen hat –
darunter Zwillinge. Da
wären einmal drei Tiroler
Grauvieh-Kälbchen (von
den Zwillingen ist VBM
Anzengruber neuer Pate),
ein einzelnes Schwarzna-
senschaf und Steinschaf-
Zwillinge. (TT)

Offener Alpenzoo
mit vielen Jungtieren

Imst – AmDienstag sollte
eine viel beachtete Aus-
stellung im Museum im
Ballhaus wieder zugäng-
lich sein. Im Sommer
2020 wurde die „Zeit der
Befreiung“, die sich mit
dem Kriegsende in West-
tirol von Herbst 1944 bis
in die unmittelbareNach-
kriegszeit beschäftigt, er-
öffnet. Seit November
dämmerte sie trotz gro-
ßen vorangegangenen
Interesses aufgrund der
Corona-Maßnahmen in
der obersten Etage des
Ballhauses vor sich hin.
„Insgesamt versucht

die Ausstellung ein Bild
des Totalen Krieges und
seiner Auswirkungen auf
Westtirol, gleichzeitig
aber das Kriegsende als
Befreiung und Neube-
ginn zu zeigen“, fasst der
Historiker Rainer Hof-

mann, der gemeinsam
mit Sabine Schuchter
vom Ballhaus und dem
Imster Chronisten Franz
Treffner die Ausstellung

zusammengestellt hat,
in der lesenswerten Bro-
schüre zusammen.
Der Zeitraum abHerbst

1944 sei deshalb gewählt

worden, „weil Tirol ab
diesem Zeitpunkt mit
seiner vermeintlichen
,Alpenfestung‘ massiv
in das Kriegsgeschehen
einbezogen wurde“, so
Hofmann. Dabei wer-
den Rüstungsindustrie,
Zwangsarbeiter und Wi-
derstand beleuchtet.
Ein Schlaglicht fällt

auch auf den aus Imst
stammenden Mundart-
Dichter Jakob Kopp (1871
–1960). Später vor allem
wegenseinerHeimatdich-
tung bekannt und geach-
tet, erwies er sich in den
letzten Kriegsmonaten
73-jährig als Nazi-Kriegs-
hetzer mit inbrünstigen
Aufrufen zum Volks-
sturm, gespickt mit Anti-
semitismus. In der Stadt
Imst wird nun bekannt-
lich die Jakob-Kopp-Stra-
ße umbenannt.

Beim Thema Kriegsen-
de selbst stehen die Be-
zirke Reutte, Imst und
Landeck im Mittelpunkt,
die ebenfalls verstärkt in
den Bombenkrieg hinein-
gezogen wurden. Ziel des
letzten Bombenangriffs
in Tirol war am 20. April
1945 die Zugspitzbahn in
Ehrwald. Gezeigt werden
Bilder vom Siegeszug der
44. US-Infanteriedivision
durch Westtirol mit letz-
ten Gefechten (Fernpass,
Imsterberg) und Aufnah-
men der geschlagenen
deutschen Verbände.
Den Amerikanern folg-

ten die Franzosen als Be-
satzungsmacht. In zahl-
reichenDokumentenund
Bildern werden der Neu-
beginn, aber auch Flucht-
bewegungen aufgezeigt.
Das Museum im Imster

Ballhaus zeigt die Aus-
stellung noch bis zum 15.
Mai: Dienstag, Donners-
tag und Freitag von 14 bis
18 Uhr sowie am Samstag
von 9 bis 12 Uhr. (pascal)

Ab Dienstag ist die „Zeit der Befreiung“ wieder im Imster Ballhaus
zu sehen. Sie zeigt auch Teile der Nazi-Dichtung von Jakob Kopp.

Blick in Tirols Zeitgeschichte

Die Ausstellung im Imster Ballhaus setzt mit ihrer Dokumentation
im Herbst 1944 mit der „Alpenfestung“ an. Foto: Paschinger


